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Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags
und Nachmittags von 3— 6 Uhr geöffnet.

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags. S S

(Amtliches Organ der M
Sonnabend, den 10. d. Mis., Nachmittags 2 Uhr

ſollen am ſtädtiſchen Friedhofe hierſelbſt mehrere Haufen Abraumholz öffentlich meiſt
bietend verkauft werden.

Merſeburg, den 8. Februar 1894. Die Oekonomie-Deputation.

Merſeburg, 9. Februar 1894.

Die Reichfinanzreform und
die Einzelſtaaten.

Jm Reichstage iſt von verſchiedenen Se ten
der Verſuch gemacht worden die beabſichtigte
Reichsfinanzreform als nicht im Jntereſſe der
Einzelſtaaten gelegen hinzuſtellen. Namentlich
wurde behauptet, daß wenn einmal auf natür-
lichem Wege die Ueberweiſungen ſo anſchwellen
werden, daß ſie um mehr als 40 Millionen Mk.
über die Matrikularbeiträge hinausgehen es
ſür die Einzelſtaaten ein Verluſt ſein würde, ſich
nur mit den von der Reichsfinanzreform für
ſie feſtgeſetzten 40 Millionen Mark begnügen zu
müſſen. Demgegenüber iſt von den Vertretern
der verbündeten Regierungen wiederholt darauf
hingewieſen worden, daß die Regierungen der
Einzelſtaaten einſtimmig für jene Reform ein
treten, mithin eine Benachtheiligung der Einzel
ſtaaten nicht behauptet werden könne.

Jn der That liegt eine Benachtheiligung für
ſie nicht im geringſten vor. Denn es handelt
ſich bei der Reform allein um die Frage was
den Einzelſtaaten lieber iſt: ein Taube auf dem
Dache oder ein Sperling in der Hand d. h. ob
es ihnen lieber iſt, die ganz in der Ferne
liegende Möglichkeit von Ueberſchüſſen der Ueber
weiſungen über die Matrikularbeiträge über 40
Millionen Mark hinaus ſich zu ſichern oder
von der viel größeren Wahrſcheinlichkeit einer
lange Jahre hindurch fortgeſetzten Mehrb. laſtungdurch Matrikularbeiträge ſo dadurch zu befreien,

daß ſie ſich ſofort mit einem runden Ueber-
ſchuß von 40 Millionen Mark, der ihnen garantirt
wird, begnügen. Die Regierungen aller Einzel-
ſtaaten ziehen mit Recht das Letztere vor, weil
ſie dadurch eine Sicherheit in Aufſtellung ihres
Etats und eine Schutzwehr gegen immer neue und
unvorhergeſehene Forderungen des Reichs erhalten.
Jetzt haben ſie eine ſolche Sicherheit und Schutz
wehr nicht: im Gegentheil, was das Reich an
Ausgaben beſchließt, dafür müſſen ſie Deckung
beſchaffen. Jn Zukunft dagegen ſoll das Reich
ſelbſt dafür ſorgen, ſei es durch beſondere Ge
ſetze, ſei es durch Zuſchläge zu beſtehenden Ab-
gaben. Hierin liegt einerſeits ein Antrieb für
das Reich, möglichſt ſparſam zu ſein, da ihm
die bequeme Geldquelle der Einzelſtaaten ver-
ſchloſſen wird, anderſeits eine Erleichterung für
die Einzelſtaaten, die ihnen erſt die Möglichkeit
einer geordneten Finanzwirthſchaft gewährt.

Wie ſehr die Regierungen der Ein zelſtaaten
von der Nothwendigkeit einer derartigen Regelung
durchdrnngen ſind, beweiſt die Rede, welche der
Finanzminiſter Freiherr von Riedel kürzlich in
der bayriſchen Abgeordnetenkammer gehalten hat.
Der Miniſter erklärte, er halte das Zuſtande-
kommen der Reform, worin der Grundſatz feſtge-
legt werde, daß für die Folge das Reich für die
Ausgaben, die es beſchließe, auch ſelbſt auf
zukommen habe, im Jntereſſe des Reichs und
der Einzelſtaaten für äußerſt wichtig und
wünſchenswerth, damit man auch im Reich ſich
bei Bewilligung der Ausgaben bewußt ſei, mit
welchen Einnahmen ſie gedeckt werden ſollten,
und damit die Eiuzelſtaaten von einer ſtörenden
Steigerung der Matrikularbeiträge für die Zu
kunft verſchont blieben. Der gewiß von allen
Vaterlandsfreunden getheilte Wunſch, auch die
finanzielle Leiſtungsſähigkeit der Einzelſtaaten
zu ſichern, ſei mitbeſtimmend geweſen für
die Haltung der Regierung zu den Steuer
vorlagen. Jm einzelnen führte der bayriſche
Miniſter noch an, welche Wirkungen für
Bayern eine Ablehnung dieſer Vorlagen haben
würde. Für Bayern würde ſich, wenn das
Reich auch nur die Mittel für die Militärvor-
lage nicht beſchaffe, ein Defizit von 9 Millionen
Mark ergeben, und dieſes könne nur durch eine Er
höhung der dortigen direkten Steuern gedecktwerden.

Wie Bayern, ſo würde es auch den anderen
Staaten ergehen. Jn Baden iſt eine erhebliche
Verſchärfung der Einkommenſteuer angekündigt,
ebenſo in ElſaßLothringen. Auch Preußen
würde zu dieſem Mittel greifen müſſen. Und wer
hätte dann den Schaden zu tragen Jeden-
ſalls nicht die ſogenannten Reichen
allein, ſondern hauptſächlich die mitt-
leren Klaſſen.

Ueber das Kaiſerdiner beim Reichs
kanzler

kann die Köln. Ztg. aus authentiſcher Quelle
noch ſolgende intereſſante Angaben machen

Der Kaiſer war von der köſtlichſten liebenswürdigſten
Laune, eine Menge kleiner Anekdoten gab er zum beſten
und ließ er ſich erzählen aber bald führte er das Diner
Geſpräch in ernſtere Bahnen und hintereinander wurden
zum Theil in recht gründlicher Form die wichtigſten Tages
fragen, der ruſſiſche Handelsvertrag, die Währungsfrage 2e.
erörtert. Beſonders eingehend und mit vollſter Offenheit
beſprach zunächſt der Kaiſer die hohe politiſche Bedeutung
des Handelsvertrags, ſowie überhaupt der ganzen Vertrags
politik. Schon dieſe politiſche Seite der Frage ſei ſo groß,
daß es undenkbar ſcheinen müſſe, daß der Patriotismus und
das Verantwortlichkeitsbewußtſein des Reichstags ſich für eine
Ablehnung ausſprechen könne. Er kam bei dieſer Gelegenheit
auch auf ſein gutes, vertrauliches Verhältniß zum Czaren zu
ſprechen, deſſen hohe Eigenſchaften er warm rühmte, von
dem er wiſſe, daß er ſich um alle Einzelheiten der jüngſten
Verhandlungen bekümmert habe und dem es in erſter
Linie zu danken ſei, daß dieſe Verhandlungen ſtets ſo glatt
und glücklich verlaufen ſeien. Der Kaiſer erklärte ſeine
lebhafte Freude über das Gelingen des großen Werkes,
bedauerte die Erregung in den Kreiſen der Landwirthe
und erklärte, nachdem Präſident v. Levetzow mit beſonderer
Wärme für die Landwirthſchaft eingetreten war, in
allerbeſtimmteſter Form die hohe politiſche
Bedeutung dieſes Schrittes; er ſehe die Lage
ſehr ernſt an, wenn heute bei dem loyalen und vertrauens
vollen Entgegenkommen der ruſſiſchen Regierung der
Reichstag ſich zur Verwerfung des Vertrags entſchließen
ſollte. Er wünſche, daß ſich Jeder die weit
tragende politiſche und wirthſchaftliche Be
deutung klar mache, bevor er ſeine Stimme
abgebe. Die Gegner Deutſchlands warteten nur auf
eine Verwerfung, deshalb hoffe er, daß die deutſche Volksver
tretung in altem Patriotismus diesmal nicht an die
Sonderintereſſen, ſondern an die großen Aufgaben des
Baterlandes denken und ſich durch einen patriotiſchen Ent
ſchluß ein Denkmal für Jahrzehnte ſetzen werde. Bei der
weitergehenden Beſprechung bekundete der Kaiſer eine
außergewöhnliche Kenntniß der Handelsbe-
ziehungen, wies die Vortheile der Handelsvertragspolitik
an dem Beiſpiel unſerer Einfuhr nach der Schweiz nach
und führte den Beweis daß auch von einer Oeffnung der
ruſſiſchen Grenzen für Roggen und Weizen unſerer Land
wirthſchaft kein Schaden erwachſen werde. Bis lange nach
11 Uhr blieb der Monarch, und als nachher heitere
Scherze an die Stelle der ernſten politiſchen Geſpräche
traten, mußte Jeder mit wahrer Freude die herzgewinnende
Liebenswürdigkeit und heitere Friſche unſeres kaiſerlichen
Herrn bewundern.

Der amtliche Bericht über die
Meuterei in Kamerun.

liegt nun im Kolonialblatt vor und be
ſtätigt lediglich alle ſchon bekannten
Thatſachen. Die direkte Veranlaſſung
zum Aufruhr war das in keinem Fall zu
billigende Peitſchen der Dahomey-
weiber, die dem Kanzler Veiſt zu wenig gear-
beitet hatten. Bei Abgang des Berichts waren
acht der männlichen Aufrührer ſchon gehängt,
die Weiber, von welchen viele Säuglinge hatten,
ſind begnadigt, doch werden ſie nach den Stationen
im Jnnern deportiert werden. Premierlieutenant
Haering ſagt über die Veranlaſſung zum
Aufſtande Folgendes

„Die Urſache dürfte in einer lange genährten Un-
zufriedenheit der Dahomeyſoldaten zu finden ſein.
Bei aller ſonſtigen Mangelhaftigkeit dieſes Soldatenmaterials
gab es doch darunter ungefähr ein Dutzend tüchtiger
Soldaten die ſich bei verſchiedenen Buſchgefechten und im
Friedensdienſte durchaus bewährt hatten, ohne daß dieſe
Dienſte durch gute Löhnung anerkannt wurden. Mitte
dieſes Jahres war auch die allerdings etwas überreichliche
Soldaten Verpflegung verkürzt worden, was in erſter Linie
den unbeſoldeten Dahomeyſoldaten ſich fühlbar machte und
ſie zu Klagen veranlaßte. Die am 15. Dezember durch
den Herrn ſtellvertretenden Gouverneur verhängte Be
ſtrafung einer Anzahl von Dahomeyweibern mit Hieben,
weil dieſe Weiber ſich fortgeſetzt der ihnen
überwieſenen leichten Gartenarbeit ent
zogen hatten, mag ein willkommener Anlaß geweſen
ſein, den Aufſtand ins Werk zu ſetzen.“

Weitere Mittheilungen aus Kamerun beſagen,
daß von den entflohenen Dahomeern bisher 25
gehängt worden ſind. Der Reſt der Auf-
rührer iſt noch immer im Buſch.

Der ruſſiſche Handelsvertrag
ſteht ſelbſiverſtändlich im Vordergrunde der poli-
tiſchen Tageserörterung, und es werden die ver-
ſchiedenartigſten Berechnungen über den Ausgang
der bevorſtehenden Reichstagsverhandlungen an-
geſtellt. Natürlich läßt ſich heute auch nichts
annähernd Sicheres ſagen, nur darüber herrſcht
keine Meinungsverſchiedenheit, daß die Ab-
lehnung des Vertrages auch die Auf-
löſung des Reichstages im Gefolge
haben wird. Die Zahl der Ver-
ſammlungen, welche in der nächſten Zeit ſich
mit der Begutachtung des Vertrages beſchäftigen
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werden, wird eine außerordentlich große ſein;
an der Spitze marſchiert der Bund der Land-
wirthe mit ſeiner Generalverſammlung, die am
17. Februar in Berlin abgehalten werden wird.
Auch im Auslande erweckt der Vertrag das
größte Jntereſſe; naturgemäß wird hier das
Haupigewicht auf die politiſche Seite gelegt, und
ſelbſt in Paris giebt man zu, der Vertrag ſei
wohl geeignet, die Beziehungen zwiſchen Deutſch
land und Rußland zu verbeſſern, ohne daß aber
die „ruſſiſch-franzöſiſche Allianz“, die in den
franzöſiſchen Köpfen nun einmal unvertilgbar ſpukt,
darunter leiden würde. Von den deutſchen
Handelskammern hat ſich ſchon eine Anzahl
für den Vertrag ausgeſprochen.

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: „Bezeichnend
iſt es, daß die „Kreuzzeitung“ die vom Kaiſer
am Montag geſprochenen Worte in dem Sinne
entſtellt, als ob der Kaiſer von einem ſchweren
Opfer geſprochen habe, deſſen Darbringung er
dem patriotiſchen Sinne der Landwirthe zu-
muthe. Aus den Auslaſſungen des Kaiſers
ging vielmehr hervor, daß er die Ablehnung
des Handelsvertrages nicht nur für un-
patriotiſch, ſondern auch für unver-
ſtändig halte.“

Die „Kreuz ztg.“ bringt einen neuen langen
Arlikel über den Vertrag. in welchem letzterer
ſehr abfällig beurtheilt wird, Das leitende
Blatt der konſervativen Vertragsgegner ſagt, „die
Reichsregierung habe den Vertrag in einer Art
von Zwangslage abgeſchloſſen, ohne ausreichende
Freiheit entwickeln zu können für die Wahrnehmung
von Lebensintereſſen der deutſchen Nation. Die
„Ham b. Nach r.“, Fürſt Bismarcks Organ, ver
meiden bisher ſorgfältig ein beſtimmtes Urtheil
und beſchränken ſich in der Hauptſache darauf,
zu konſtatieren daß der Reichstag die Freiheit
der Entſcheidung habe.

Die Unterzeichnung des Vertrags dürfte,
wie man annimmt, noch in dieſer Woche erfol-
gen. Nach vorausſichtlich ſchneller Erledigung
im Bundesrath würde der Vertrag dem Reichs-
tag ev. ſchon in nächſter Woche zugehen können.
Jm allſeitigen Jntereſſe möchte es liegen, daß
letzterer den Vertrag bis zu den Oſterferien erledigt.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Am Donnerſtag wurde

die zweite Berathung des Etats des Reichsamts des
Jnnern fortgeſetzt. Genehmigt wurde das Kapitel „Patent
amt“ bei welchem verſchiedene Wünſche ausgeſprochen
wurden und alsdann das Kapitel „Reichsverſicherungs
amt“ welches zu längeren Erxörterungen Anlaß gab.
Abg. Schmidt (Soz.) bemängelte die Thätigkeit der Be
rufsgenoſſenſchaften, die im Vergleich zum Reichsverſicherung
amt zu wenig human ſeien. Geh. Rath Woedke ſtellte
das entſchieden in Abrede. Auf eine Anfrage des Abg.
Hepedün (konſ.) erwidert Geh. Rath Woedke, daß
von den Verſi herungskaſſen ſchon 4 Millionen für
Arbeiterwohnungen auszegeben ſeien. Weitere Mittel
ſeien bereit geſtell. Abg. Schönlank (Soz.)
hat Verſchiedenes an der Verwaltung der Berufs
genoſſenſchaften auszuſetzen, ſowie an den Urtheile-
ſprüchen des Reichsverſicherungsamtes. Staatsſekretär
von Bötticher erwidert die Entſcheidungen erfolgten
ſtreng nach dem Geſetz. Eine Einwirkung von ſeiner Seite
ſei alſo unmöglich. Abg. Röſicke (lib.) weiſt die gegen
die Berufsgenoſſenſchaft erhobenen Vorwürfe entſchieden
zurück. Unter fortgeſetzter, immer mehr ſteigender Unruhe
des Hauſes bringen die ſozialdemokratiſchen Abgg. Wurm
und Ullrich noch eine Reihe von Beſchwerden vor, wo
rauf endlich die Debatte geſchloſſen und der ganze Reſt
des Etats des Reichsamtes des Jnnern angenommen wird.
Die Novelle zum Unterſtützungswohnſitzgeſetz wird definitiv
angenommen. Freitag 1 Uhr: Poſtetat.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Am Donners-
tag wurde die erſte Berathung des Geſetzentwurfes betr.
die Errichtung von Landwirthſchaftskammern
zum Abſchluß gebracht, worauf derſelbe einer Kommiſſion
von 28 Mitgliedern überwieſen wurde. Abzg. Frhr. von
Erffa (konſ.) verſpricht ſich von dem Geſetz nicht allzuviel,
erklärt aber ſeine Bereitwilligkeit, zum Zuſtandekommen
einer praktiſch verwendbaren Vorlage beizutragen.
Aehnlich äußern ſich Abgg. Conrad Pleß (Ctr.),
Graf Hönsbröch (Ctr.), von Bockelberg (ekonſ.).
Alsdann erfolgt die Kommiſſions Verweiſung. Es
wird zur erſten Berathung des zwiſchen Preußen
und Lübeck abgeſchloſſenen Vertrages wegen Bau
des Elb-Trave- Kanals übergegangen. Die Vor
lage wird im Allgemeinen wohlwollend aufgenommen, doch
wird die Klarſtellung mehrerer Einzelheiten in der Kom
miſſion gewünſcht. Die Miniſter Thielen und Dr.
Miquel befürworteten den Vertrag nachdrücklich. Die
Vorlage wurde ſchließlich der Budgetkommiſſion überwiefen.

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. (Anträge und
kleine Vorlagen.)

Jn der Steuerkomiſſion des Reichs
tags wurden Donnerſtag zunächſt unter Zu-
ziehung von zwei „Sachrerſtändigen“ Demon-
ſtrationen am Totaliſator vorgeführt und deſſen
praktiſcher Betrieb erläutert. Sodann wurde
die Berathung der Stempelſteuervorlage, und
zwer der Poſition „Lotterielooſe“, fortgeſetzt,
für die die Regierungsvorlage den Stempel von 5
auf 8 Proz. erhöhen will. Ein Anträg Gröber,

der die Beſt uerung der Wetteinſätze durch
folgende Formulierung ſichern will: „Den
Spieleinlagen ſtehen gleich die Wetteinſätze bei
öffentlich veranſtalteten Pferderennen und Glücks-
ſpielen“, findet Annahme. Der Steuerſatz wird
auf 10 Proz. erhöht.

Die Wirthſchaftliche Vereinigung
des Reichstags nahm am Donnerſtag den Antrag
v. Kardorff nach den Vorſchlägen der Sub-
kommiſſion gegen 3 (nationalliberale) Stimmen an.

Bei der Erſatzwahl zum preußiſchen
Abgeordnetenhauſe im Wahlkreiſe Saar-
burg-Merzig-Saarlouis wurde Tiſchler-
meiſter Euler (Ctr.) mit 404 Stimmen gewählt.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Die

kaiſerlichen Majeſtäten machten am Donnerſtag
früh eine gemeinſame Ausfahrt. Auf der Rück
fahrt hörte der Kaiſer den Vortrag des Staats
ſekretärs v. Marſchall in deſſen Wohnung, nahm
nach der Rückkehr in das Schloß den Vortrag
des Kriegsminiſters entgegen und arbeitete ſodann
mit dem Chef des Militärkabinets. Abends
wohnte der Monarch einem beim Offizierkorps
des 4. Garderegiments z. F. ſtattgehabten Ab
ſchiedseſſen zu Ehren des früheren Komman-
deurs, jetzigen Generalmajors v. Gemmingen bei.
Heute, Freitag, begiebt ſich der Kaiſer anläß-
lich des 25 jährigen Gedenltages ſeiner Eiuſtel
lung als Offizier in das 1. Garderegiment z. F.
nach Potsdnm, um an der Regimentsfeier und
dem Diner des Offizierkorps theilzunehmen.

Erkrankung des Königs von
Sachſen. König Albert von Sachſen iſt am
Mittwoch erkrankt. Das am Donnerſtag aus-
gegebene Bulletin bezeichnet die Krankheit als
Blaſenblutung, in Folge deren der König das
Bett hütet. Fieber iſt nicht vorhanden, der

Zuſtand gieht zu ernſter Beſorgniß
vorläufig keinen Anlaß, doch iſt eine
längere Schonung nöthig. Eine für Montag be
abſichtigte Reiſe des Königspaares nach Leipzig
unterbleibt.

Den Aelteſten der Berliner Kauf-
mannſchaft hat der Kaiſer auf einen Glück-
wunſch zu ſeinem Geburtstage ſeinen verbindlichen
Dank ausgeſprochen.

Prinz Friedrich Leopold von Preußen
hat mit Genehmigung des Kaiſers das Protek-
torat überdie alt preußiſchen Großlogen:
„Die große National-Mutter-Loge zu den drei
Weltkugeln“, „die große Landes-Loge der Frei-
maurer von Deutſchland“ und „die große Loge
RoyalYork zur Freundſchaft (ſämmtlich in
Berlin) übernommen.

Ver Bundesrath hielt am Donnerſtag
eine Sitzung ab.

Der Entwurf über die Aufhebung des
Jdentitätsnachweiſes hat, dem Ver-
nehmen nach, die kaiſerliche Sanktion erhalten
und wird alsbald dem Bundesrath zugehen.

Die Unterſuchung s kommiſſion in
der Währungsfrage wird, nach dem H.
K., ſpäteſtens in 14 Tagen einberufen werden.
Den Vorſitz wird, wenigſtens zuerſt, Staats
ſekretär Graf Poſadowsky führen. Die Liſte
der Mitglieder wird erſt bekannt gegeben,
wenn die zur Theilnahme aufgeforderten Mit-
glieder eine zuſagende Erklärung abgegeben haben.

Der Reichstagsabgeordnete Freiherr von
Unruhe-Bomſt, der jüngſt ſein Mandat
niederlegte, erklärt, daß er das nicht wegen d. s
Bundes der Landwirthe, ſondern wegen
ſeines hohen Alters thue. Der Bund
ſei ihm niemals freundlich geſinnt geweſen, und
auf dieſen habe er auch, da er ihm nicht ſein
Mandat verdanke, keinerlei Rückſicht zu nehmen.

Die Prügſelſtrafe in den Schulen
als Zuchtmittel zu beſeitigen, hat die zweite
ſächſiſche Kammer abgelehnt. Die dahingehende
Petition eines Dresdener Arztes vertheidigten
nur die Sozialdemokraten eifrig. Die erſte
Kammer hat ſchon kürzlich den Beſchluß gefaßt,
die Petition auf ſich beruhen zu laſſen.

Der deutſche Landwirthſchafts-
rath wird ſich in ſeiner am 5. März beginnen-
den 22. Verſammlung auch mit dem Geſinde-
maklerweſen beſchäftigen. Bereits der vor-
jährigen Verſammlung erſtattete Oekonomierath
von Mendel über jene Klagen Bericht die in
landwirthſchaftlichen Kreiſen über das Geſinde-
maklerweſen erhoben werden. Es wird angeführt,
daß unter den Geſindemaklern ſich viele beſtrafte
Jndividuen befänden, daß nur wenige ſo gebildet

S Anſerate im Betrage 6is zu Mark bitten wir hei Aufgahe ſogleich zu bezahlen.
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wären, um von ihnen einen rationellen Betrieb
des Gewerbes erwarten zu können, daß die Makler
ſich nicht um die Kontraktbrüchigkeit des Geſindes
kümmerten, ja ſogar dieſes nicht ſelten zum Kon
traktbruch verleiteten, und daßendlich viele Geſinde-
makler durch ſchwindelhaſte Zeitungsinſerate Per-
ſonen, die einen Dienſt ſuchen, anzulocken pflegen,
um ſie dann durch die Forderung einer Voraus-
bezahlung für Vermittelung zu prellen,

Eine nette Probe ultramontaner und ins-
beſondere prieſterlicher Wahlbeein-
fluſſung geben die amtlichen Erhebungen über
die am 7. November 1893 zu Guttentag
(Regierungsbezirk Oppeln) erfolgten Wahlen der
Centrumsabgeordneten Letocha und Graf
Strach witz. Wie die bei dieſen Wahlen gegen-
wärtig geweſenen Wahlmänner aus eigener An-
ſchauung bezeugen, haben, von anderen Geſetz
widrigkeiten abgeſehen, „die katholiſchen
Geiſt lichen vor jedem Wahlgange an
die bäuerlichen Wahlmänner Zettel vertheilt,
auf welchen groß und fett gedruckt der
Name des betr. Centrumskandidaten ſtand und
die Bauern gaben nun vor dem Wahlvorſtande
am Wuahltiſche ihre Stimme ab, indem ſie ein
fach die Namen er Centrumskanditaten von den
Zetteln ablaſen. Ferner haben die katholiſchen
Geiſtlichen eigenhändig Bier herumge-
tragen und an die bäuerlichen Wahlmänner
vertheilt.“ Der katholiſche Pfarrer Wawr-
zeck zu Kochanowitz hat kurz vor der Wahl
von der Kanzel erklärt: „die Bauern
ſollten nicht mit den Gutsherren ſtimmen, ſie
brauchten die Gutsherren nicht, brauchten bei
dieſen nicht zu arbeiten und könnten von anderen
kaufen, er ſelbſt habe die Liſten eingeſehen und
ſich überzeugt, daß die Bauern den Guts-
herrn drücken könnten.“ Zur Kenn-
zeichnung der Sinnesart der katholiſchen Geiſt-
lichen wird noch folgendes mitgetheilt: die katho
liſchen Geiſtlichen hatten eine Stunde vor der
Wahl den bäuerlichen Wahlmännern in einer
eigens zu dieſem Zwecke, einberufenen Verſammlung

erklärt: „daß dem konſervativen Kandidaten, und
wenn er auch noch ſo guter Katholik ſei, die
Stimme nicht gegeben werden dürfe, weil die
Regierung den Kulturkampf hervorgerufen habe
und dieſen Streit jetzt noch führe, daher nur
Männer gewählt werden dürften, welche der
Centrumspartei angehörten.“ Die Wahlen
in Ujeſt waren auf völlig ungeſetzliche Weiſe zu
ſtande gekommen. Der Wahlmann, Gemeinde
vorſteher Barwitzki aus Chwoſtek, welcher
dieſelben deshalb als „ungültig“ bezeichnete,
erhielt von einem Geiſtlichen mit
dem Stocke einen heftigen Stoß gegen
den Leib! Jnfolge dieſes Stoßes war er un
gefähr 14 Tage lang krank. Ein Amtsvor
ſteher, der bereits ſeit 38 Jahren in Guttentag
Wahlmann iſt, urtheilt über dieſes Treiben der
römiſchen Geiſtlichkeit und wer wollte ihm
nicht beiſtimmen „auf mich alten Wahl
mann machten dieſe widerlichen Scenen neben
gerechter Entrüſtung den vollen Eindruck der
Geſetzwidrigkeit und überzeugten mich, daß alle
dieſe abgeleſenen Stimmen für die Herren
Letocha und Graf Strachwitz un gültig ſind.“

OeſterreichUngarn. Der Kronprinz
von Jtalien ſoll ſich angeblich mit der 27-
jährigen Erzherzogin Marie Doro-
thea von Oeſterreich, älteſten Tochter des Erz-
herzogs Joſeph zu verloben beabſichtigen. Jn
Wien iſt über ſie Verlobung nichts bekannt.

Frankreich. Pariſer Journale melden, die
Verſtändigung mit Deutſchland wegen
des Hinterlandes von Kamerun ſei er-
zielt. Während Deutſchland die Rechte Frank
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Belauſcht.
Novelle von Hans Warring.

(4. Fortſetzung.)

„O, Trudel!“ entgegnete Elſe.
„Uebrigens mir gefällt der Mann, obgleich er

ſich gegen uns einer großen Jndiskretion ſchuldig
gemacht hat. Dir auch

Der Wagen bog in dieſem Augenblicke von
der Dorfſtraße ab und in den ſchattigen Weg
ein, der zum farrhofe führte. Fräulein Elſa
wurde auf dieſe Weiſe einer Antwort überhoben.
Als Herr Lüders, der den Vorausfahrenden raſch
gefolgt war, dieſelbe Straße kam und angelegent-
lich über das Gartengitter hinweg nach dem be
ſchatteten Kiekplatz vor dem Hauſe ſpähte, wurde
ihn n hübſcher freundlicher Anblick zu

war die ganze Familie um die
ommenen verſammelt. Die junge

hatte ein Kind auf dem Arm, das
ihr jauchzend die Locken zauſte, während drei
oder ver andere kleine, roſige Geſchöpfe um ſie
hernmſprangen und jubelnd in allen Tonarten
ihren Namen riefen. Der Pfarrherr kam zu
ihm heran, ſchüttelte ihm die Hand und dankte
ihm für die Freundlichkeit, die er ſeinen
Damen erwieſen. Die beiden hübſchen
Mädchen ſagten nichts, ſie ſchienen ſeinen
Blicken gusweichen zu wollen. Als er aber im
Weiterſchreiten, ehe die Gebüſche ihm die
hübſche Gruppe entzogen, noch einmal blitzſchnell
zurückblickte, da begegnete er noch einmal Elſens
Augen. Nur ein paar Sekunden währte der
Blick, aber er genügte, zwei junge Herzen
raſch und ſtürmiſch klopfen zu machen. Jm
nächſten Moment war das Mädchen die Stufen
emporgeſprungen und im Hauſe verſchwunden.

Es war ein paar Tage ſpäter. Ein wunder

ſonnigen Tages.

PRerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung:

reichs über Gaza und gewiſſe andere Theile des
ſüdlichen Admaua anerkenne, ſei das ganze übrige
von Licutenant Mizon erforſchte Land, ſowie die
Region weſtlich vom Dhari Deutſchland über
laſſen. Die weſtafrikaniſche Republik
Liberiag, in deren Grenzgebiet ein franzöſiſcher
Forſchungsreiſender die Flagge hißte, hat hier-
gegen entſchiedene Kinſprache erhoben.

Jtalien. Miniſterpräſident Crispi iſt aus
Neapel, wo er ſich wegen eines leichten Unwohl-
ſeins aufhielt, nach Rom zurückgehrt, und hat
dort Donnerſtag Nachmittag einem Miniſterrath
beigewohnt. Der Belagerungszuſtand für
Sizilien ſoll, da völlige Ruhe herrſcht, dem
nächſt wieder aufgehoben werden.

Orient. Ueber den Zuſtand der
Fürſtin von Bulgarien, die am Kind
bettfieber leidet, waren bedenkliche Nach
richten verbreitet. So ſchlimm ſtehen die Dinge
aber nicht. Aus Süd- Serbien werden
blutige Krawalle zwiſchen Radikalen und
Liberalen berichtet. Militär mußte zur Wieder-
herſtellung der Ruhe wieder aufgeboten werden.

Die engliſche Regierung hat ihren vom
Khedive von Aegypten bekrittelten Offizieren am
Nil hohe Orden verliehen. Wenn das
den Khedive ärgert, ſo wird er bald auf ein
neues Mittel ſinnen, auch die Engländer zu
ärgern.

Provinz unb Umgegend.
Weißenfels, 8. Februar. Geſtern Abend

gegen 7 Uhr entgleiſte ein von hier abge
gangener Güterzug auf der Station Zeitz;
zwei Wagen wurden völlig zertrümmert, zwei
ſehr erheblich beſchädigt, Menſchen jedoch nicht
verletzt. Der von München 7,44 Uhr hier fällige
Harmonikazug traf daher erſt 12 Uhr Nachts
hier ein und die von München bez. Berlin ge
kommenen Züge mußten ihre Trains nach der
Ausgangsſtelle zurückführen. Der Betrieb iſt
jetzt wieder im Gange, doch müſſen die Reiſenden
an der Unfallſtelle umſteigen.

f Zeitz, 7. Februar. Ein Unglücksfall, der
zum Glück vereinzelt blieb, ereignete ſich am Mon
tag gegen Mitternacht bei dem Maskenfeſte in
der „Reſſource“. Herr Dr. Schulze kam in
ſeinem Koſtüme einem Lichte zu nahe. Das
leichte Gewand fing natürlich ſofort
Feuer, ſo daß Herr Dr. Schulze Braudwunden
davon trug, welche ſeine ſofortige Aufnahme
ins Krankenhaus nöthig machten, Er befindet
ſich indeß auf dem Wege der Beſſerung. Einige
Perſonen, welche bei dem Unfalle Hilfe leiſteten,
trugen kleine Verletzungen davon.

Noch einmal ſei die ſogenannte Kunzeſche
Millionen- Erbſchaft erwähnt und dann
nicht wieder. Man ſchreibt nämlich dazu aus
Wittenberg: Gegenüber den Verſuchen die
nicht vorhandene Millionenerbſchaſt wieder auf
leben zu laſſen ſei nochmals wiederholt, was
ſchon Anfang September in der „Magdeb. Ztg.“
feſtgeſtellt war, daß alle Verſuche dieſe angeb-
liche Erbſchaft zu heben, vergeblich und ausſichts-
los ſind. Die hieſige Kirchenbehörde wurde von
allen möglichen Perſonen Namens Kunze mit
Geſuchen um Erbſchaftslegitimationen Todten
ſcheinen u. ſ. w. und die deutſche Botſchaft in
Wien mit ſolchen um den Wortlaut des Erb-
aufrufes und um ſonſtige Auskunft beſtürmt.
Mehr als 50 ſolcher Geſuche ſind bei der
deutſchen Botſchaft in Wien eingegangen. Die
Botſchaſt ertheilte allen Geſuchſtellern die Aus
funft, daß das k. k, Landesgericht in Wien be
züglich des am 17. Oktober 1891 dort mit
Hinterlaſſung eines nur ganz geringen
Vermögens verſtorbenen Kunze keinen Erben-,

e 88 Werſchöner Frühlingstag, ein Sonntag, 'neigte ſich
ſeinem Ende zu. Der Lärm des Tages war ver
rauſcht, Abendſtille ſenkte ſich auf die Flur herab.
Die Dorfſſtraße hinab zogen Gruppen junger
Mädchen im Sonntagsſtaat, Arm in Arm, lachend
und plaudernd, gefolgt von den Burſchen des
Dorfs, die hin und wieder ein Scherz oder Neck
wort zu ihnen hinüberſandten. Die Alten ſaßen
in behaglicher Ruhe vor den niederen Hausthüren

all überall Stille und Friede, feiertägiges
Ausruhen, das leiſe Ausathmen eines frohen,

Aus den Wieſen am Teich
ſtiegen weiße Nebelwolken auf, und ſo ſtill war
es ringsumher, daß man das leiſe Zirpen des
Heimchens im Graſe und hin und wieder das
traumumfangene Zwitſchern eines Vogels auf ſeinem
kleinen Neſt im jungen Laub vernehmen konnte.

Jm Pfarrhauſe rüſtete man ſich zum gewohnten
Abendſpaziergang, an dem auch der heute einge-
kehrte Sonntagsgaſt, Herr Lüders, gebeten hatte,
theilnehmen zu dürfen. Pfarrhof und Gutshaus
hatten raſch Freundſchaft geſchloſſen. Der junge
Gutsherr, der es heute darauf abgeſehen hatte,
ſeine Patronatswürde vergeſſen zu machen, hatte
der Einladung der Hausfrau, zum Abendthee da
zubleiben, zwanglos Folge geleiſtet. Man hatte
einen genußreichen Abend erlebt, voll gemüthvoller,
heiterer Plauderei. Wie ein alter Hausfreund
hatte er die Kinder auf Knie und Schulter reiten
laſſen und den Frauen fachmäniſche Rathſchläge
über rationelle Bewirthſchaftung der Pfarrhufen
und des Gemüſegartens gegeben. Jhm war die
Kunſt, für ſich einzunehmen in ſeltenem Grade
eigen, ſelbſt der ernſte Pfarrer hatte unbegrenz-
tes Gefallen an ihm gefundeu. Jetzt ſchritt er
an der Seite des Ehepaares den Weg nach der
Strandhöhe hinauf, ihnen voraus gingen Arm
in Arm die beiden jungen Mädchen und die
jungen, heiteren Stimmen, deren Plaudern und

S onnabend, den 10. Februar
ſondern einen Gläubiger- Aufruf erlaſſen
hat. Gegen den hieſigen Erzähler der Geſchichte
wurde Strafantrag wegen groben Un-
fuges geſtellt. Dieſer iſt allerdings wegen
Verjährung vom hieſigen Amtsgericht abgewieſen
worden, kann aber jeden Tag gegen neue Ver
breiter der unwahren Erbſchaftsmeldung aufs
Neue geſtellt werden.

t Weimar, 6. Februar, Gegenwärtig finden
polizeiliche Erhebungen darüber ſtatt, in welcher
Weiſe in letzter Zeit viele Perſonen zur Erwer
bung der Mitgliedſchaft des hieſigen „Vorſchuß-
und Sparvereins“, ſowie zur Einzahlung
von Geldſummen veranlaßt worden ſind. Es
wird angenommen, daß man Geſchäſtsleute c.
unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen förm-
lich zu dieſen Handlungen gepreßt hat, um
flüſſige Gelder zu erhalten, obwohl der Vor-
ſtand ſehr gut wußte, daß die geworbenen Mit
glieder betrogen ſind. Eine Montag Abend
ſtattgehabte, recht zahlreich beſuchte Verſamm-
lung hat beſchloſſen, einen Zwölfer Ausſchuß
niederzuſetzen, welcher über die Mittel und
Wege Vorſchläge machen ſoll, die es ermöglichen
würden den Konkurs des Vereins zu verhüten.

Jena, 6. Februar. Heute Nachmittag
rettete der Student Wilhelm Willgeroth aus
Hildesheim mit eigener Lebensgefahr ein Kind
Namens Alma Schorcht aus der ange-
ſchwollenen Saale. Herr Willgeroth ſaß
im „Reſtaurant zum Paradies“, wo er den
Hilferuf des Kindes hörte. Sofort ſprang er
durchs Fenſter in die kalten Fluthen und brachte
glücklich das Kind, das leichtſinnig am Waſſer
geſpielt, ans Ufer.

f Eiſenberg, 6. Februar. Jn der Aula
der Mädchenſchule iſt ſeit zwei Wochen eine
Sammlung verſchiedener Gegenſtände aus
der deutſchen Schutzkolonie in Oſt-
afrika ausgeſtellt; dieſelbe iſt gut geordnet
und weiſt viel intereſſante Dinge auf, als:
Waffen, Speere, Bogen, Pfeile mit und ohne
Widerhaken, auch vergiftete, Kleider, Schmuckſachen,
Trinkgefäße der Eingeborenen, Stickereien, aus
geſtopfte Vögel, Kulturpflanzen der Kolonie u.
ſ. w. Die Sammlung iſt erworben und unter
bedeutender Frachtzahlung (über 500 Mk.) nach
hier gebracht worden von dem Soldaten und
Lazarethgehilfen der deutſchen Schutztruppe in
Oſtafrika Sergeant Paul Weidner, der, in unſerer
Stadt geboren, ſeine Jugend hier verlebt hat. Nach
ſeiner Konfirmation erlernte er die Steinhauerei,
trat als Soldat in das 79. Regiment ein, bildete
ſich ſpäter zum Lazarettgehilfen aus und trat
als ſolcher im Jahre 1891 in die deutſche Schutz
truppe in Oſtafrika ein. Nach Ablauf einer

Dienſtzeit von 2/, Jahren erhielt er einen vier
monatlichen Urlaub und benutzte denſelben zur
Rückkehr ins Vaterland und Elternhaus. Da er
ſich auf weitere drei Jahre für die Schutztruppe
hat neu anwerben laſſen mußte er Ende des
vorigen Monats ſeine Vaterſtadt wieder verlaſſen
und geht am 14. Februar an Bord des Schiffes,
das ihn mit mehreren anderen Kameraden an
ſeinen Beſtimmungsort bringen ſoll.

f Schmalkalden, 7. Februar. Der „Thür.
Hausfreund“ ſchreibt: „Folgender niedliche
Scherz ſoll bei dem dieſer Tage in der „Er-
holung“ ſtattgehabten Zigeuner Konzert paſſiert
ſein. Kommt da ein hieſiger Herr, der der
ſlawiſchen Sprache mächtig iſt, an die Kaſſe und
beſtellt in ungariſcher Sprache ſein Billet, in
der Meinung, der Kaſſierer ſei auch ein Sohn
der Puſzta. Das „einnehmende Weſen“ giebt
jedoch kein Zeichen des Einverſtändniſſes und
auch auf wiederholte Frage erhält der Herr
keine Antwort, worauf er unwillig äußert:

Lachen gelegentlich zu den Nachfolgenden herüber-
klangen beeinträchtigten einigermaßen die Auf-
merkſamkeit des Gaſtes an der Unterhaltung.
Das heutige Wiederſehen hatte ihm das Mäd-
chen noch lieber gemacht, und ſeinen Wunſch
zum feſten Entſchluß gereift. „Je eher, je lieber,“
ſagte er ſich, aber bisher hatte ſich keine Gelegen
heit geboten, ſie ohne Zeugen zu ſprechen.

Sie hatten die Höhe erreicht und blieben auf
athmend ſtehen, um die wundervolle Fernſicht
zu genießen. Vor ihnen lag die unabſehbare
Fläche der See, von kleinen Wellen gekräuſelt,
perlmutterartig erglänzend unter der halb-
erloſchenen Gluth des Abendhimmels. Und
rückwärts, tief im Thal, von hohen, dunklen
Waldbergen überragt, träumte das Heimath-
dörfchen friedlich unter dem Schnee ſeiner
blühenden Obſtbäume. Eine weihevolle Stimmung
legte ſich auf die Schauenden, das Herz wurde
ihnen weit beim Anblick dieſer Schönheit und
dieſes Friedens und für Minuten herrſchte
Schweigen in der kleinen Geſellſchaft.

„Was für ein wunderſchönes Stückchen Erde
hat doch der Herr uns zur Heimath gegeben,“
ſagte endlich der Pfarrherr, mit glänzenden
Augen um ſich ſchauend. „Und wie beſänftigend
und wohlthuend dieſer Friede und dieſe Sabbath
ſtille in das ruheloſe Menſchenherz ziehen, und
es ſtille, dankbar und wunſchlos machen, in der
Fülle ſeines unverdienten Glückes.

Die vier jungen Menſchen, an welche dieſes
Wort gerichtet war, ſchwiegen, aber ſie ſagten

ch, daß es in ihren Herzen keinen Widerhall
ände. Ueber das Geſicht Lüders ging ein leiſes

Lächeln. Würde er es jemals zu dieſer ſelbſt
loſen Reſignation bringen Wunſchlos Könnte
er ein ſolches Leben ertragen Ein wunſchloſes
Leben ſchien ihm ein zweckloſes zu ſein, unnütz
wie ein ſtehendes, der Fäulniß ausgeſetztes Waſſer.

„Sagen Sie, Sie können wohl gar nicht unga
riſch Der Kaſſierer erwiderte unter dem all
gemeinen Gaudium der Umſtehenden: „Nee,
hären Se, ungariſch kann ich ſe näm
lich nich. Jch bin ſe nämlich aus Leipzig.“

t Salza, 6. Februar. Am Herrederwege
wohnt in dem Hauſe der Frau K. der Arbeiter
Karl Peter. Am Freitag Abend lieh nun die
Hauswirthin von der Frau Peter die Petroleum
lampe und gab dafür die ihrige zum zeitweiligen
Erſatz. Dieſe hatte keinen Fuß und der
gläſerne Petroleumbehäler ruhte in einem leeren
Blumentopfe. Durch einen Stoß am Tiſche ſiel
derſelbe aus dem Topfe heraus und ergoßſeinen
ſofort in hellen Flammenſtehenden Jn-
halt über das am Tiſche ſpielende
fünfjährige Kind der Ptterſchen Eheleute.
Die Kleidung deſſelben fing Feuer und wenige
Sekunden darauf ſtand das Kind in
Flammen. Die Anweſenden goſſen im erſten
Schrecken Waſſer über das brennende Kind,
wodurch die Flammen nicht erſtickt wurden.
Nachdem das Feuer endlich gedämpſt war,
bot ſich den Anweſenden ein furchtbarer
Anblick. Der Unterleib und die Schenkel
des bedauernswerthen Geſchöpfes waren eine
zuckende, verbrannte Fleiſchmaſſe. Erſt am
Sonnabend früh wurde das wimmernde Kind
von ſeinen furchtbaren Schmerzen durch den Tod
erlöſt. Die Armuth der Eltern hatte das Hin
zurufen eines Arztes, der die Schmerzen des
armen Kindes hätte vielleicht lindern können,
verhindert.

f Reichenbach i. V., 4. Februar. Jn dem
eine Stunde von hier entfernten reußiſchen
Dorfe Hermannsgrün ſchwebten vorgeſtern Abend

drei Brunnenbauer in großer Lebens-
gefahr. Dieſe waren in einem Brunnen mit
dem Legen von Röhren beſchäftigt, als der Hin
zutritt von Gaſen ſie betäubte Raſch herbeigeeilten
Leuten gelang es, die Betäubten aus dem
Brunnen zu bringen. Nur wenige Minuten
hätten genügt, den Tod der Leute herbeizuführen,
Der Vater und ein Bruder des einen Brunnen
bauers verunglückten vor zwei Jahren in un
mittelbarer Nähe und konnten nicht wieder ins
Leben zurückgerufen werden.

f Aus dem ſächſiſch-böhmiſchen Elbe-
thale, 6. Februar. Der hier ſeit Tagen er
wartete Eis aufbruch erfolgte geſtern Nach
mittag um 4 Uhr vor Leitmeritz bei einer
Waſſerzunahme von 66 Centimeter. Heute früh
verkündeten Böllerſchüſſe unterhalb Tetſchen,
daß ſich die Eismaſſen der ſächſiſchen Grenze
nähern und der Eisſchutz bei Niedergrund in
Bewegung ſei. Sofort waren die Be
wohner der Elbortſchaften bemüht, die
Schiffe, Ueberfahrtskähne und Landebrücken feſt
zumachen. Vormittags 10 Uhr paſſirten die
erſten Eisſchollen bei einer Waſſerzunahme von
1,20 Meter, die Landesgrenze bei Schmilka.
Die Eisfahrt vollzog ſich in ruhiger Weiſe, ver
urſachte wenig Schaden und hielt in gleicher
Stärke bis Nachmittags 4 Uhr an. Nach dieſem
wurde der Eisgang etwas lichter, und wie cine
nach Schandau gelangte Depeſche beſagte, iſt das
Eis der Oberelbe und von der Moldau oberhalb
Leitmeritz abermals zum Stehen gekommen.
Dieſe Eisfahrt vollzog ſich bei mildem, ſonnen
hellen Wetter.
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Nein, er wollte es nicht! Pläne und Wünſche,
um deren Erfüllung er kämpfen mußte, waren
ihm Lebensbedingung. Er liebte den Kampf, im
Kampfe wollte er ſeine Kraft erproben und ſie
an Anderen meſſen. „Sich durchſetzen, ſich aus
leben nach ſeiner Natur und ſeiner Anlage“
hieß ſein Looſungswort. Für die opfervolle
Reſignation, die aus den Worten des Geiſtlichen
ſprach, hatte er kein Verſtändniß.

Aber auch diejenige, die dem Pfarrer am
nächſten ſtand, ſeine Gattin, die Gefährtin ſeines
Lebens, die Vertraute ſeiner Arbeit und ſeiner
Mühen, ſelbſt dieſe legte ſich ganz leiſe das Ge
ſtändniß ab, daß ſie dieſe ſelbſtloſe Höhe nicht
erreicht habe und ach! wohl nie erreichen werde.
Sie wußte das Glück des ruhigen Looſes zu
ſchätzen, das ihr zugefallen war, ſie liebte ihr
ſchönes Heim, ſie hing mit ganzem Herzen an
ihrem Gatten, aber ſo vollbefriedigt war ſie
doch nicht, daß nicht hin und wieder Sorgen
und Wünſche in ihr aufgeſtiegen wären. Selbſt
in dieſem Augenblicke, wo die Welt ſo ſchön und
groß vor ihr lag, wollten ſie nicht ſchweigen.
Es gab ſo vielerlei, das dieſes junge Frauenherz
bedrückte. Da waren die Kinder, die ſo raſch,
ſo fabelhaft raſch heranwuchſen, und deren Er
ziehung ihnen ſo Unerſchwingliches auferlegen
würde. Da war der fadenſcheinige Teppich in
der guten Stube, der ſchadhafte Sopha
überzug im Arbeitszimmer des Gatten. Und er
vor Allem verdiente das Beſte und Schönſte auf
der Welt, und gerade er behalf ſich ſtets mit
Geringem und wollte es nie wahr haben, daß
er ſich behelfen mußte.

Sie ſchmiegte ſich näher an ihn und drückte
leiſe ſeinen Arm. Als ſie zu ihm aufſah, waren
ihre Augen feucht.

(Schluß folgt.)
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Nummer 34. 1894 Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung:
Stadt und Umgeg end.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 9. Februar 1894.
Zu den folgenſchweren Krank

heiten unſerer Kinder gehört die eitrige
Augenentzündung der Neugeborenen,
die (nach der Krankheitsſtatiſtik) alljährlich zahl
reiche Fälle von gänzlicher Erblindung herbei-
ſührt, während in anderen Fällen die Schkraft
herabgemindert wird. Gerade in letzter Zeit hat
dieſe Krankheit in verſchiedenen ländlichen Gebieten
eine größere Ausbreitung gewonnen. Zur Be-
kämpfung der Krankheit wendet man eine zwei
prozentige Löſung von Höllenſtein an. Es dürfte ſich
empfehlen, alle Kinder gleich nach der Geburt
durch Einträufelung der heilbringenden Flüſſig-
keit in die Augen gegen die bösartige Ent
zündung zu ſchützen. Der Erlaß einer derartigen
medizinalpolizeilichen Verordnung wird, wie ver
lautet, erwogen.

An dem vergangenen Mittwoch im unteren
Saale des Schloßgartenpavillons abgehaltenen
und von Damen und Herren ziemlich zahlreich
beſuchten dritten dieswinterlichen Vor
tragsabende des Verbandes der hie-
ſigen kirchlichen Vereine hielt Herr Paſtor
Faber--Tſchirma einen feſſelnden Vortrag über
„Ein geheimnißvolles Erlebniß in Kur-
diſtan. Der Herr Vortragende welcher früher
in Begleitung eines jungen Kurden, Sohn eines ſehr
begüterten kurdiſchen Chriſten, den er in Leipzig
kennen gelernt, eine Reiſe nach den von Europäern
noch wenig betretenen Kurdiſtan unternommen
hatte, ſchilderte zunächſt aus eigner Anſchauung
und Erfahrung eingehend Land und Leute. Das
in dem Thema angegebene geheimnißvolle Er-
lebniß ſpielt ſich gelegentlich ſeines Beſuches eines
der dortigen mächtigſten und intelligenteſten
Scheichs ab. Dieſer zieht nach dem Abendeſſen
aus ſeinem Gewande ein neues Teſtament hervor
und erklärt dem Herrn Vortragenden, dieſes Buch
werde nach ſeinem Glauben, der auch von vielen
ſeiner muhamedaniſchen Glaubensgenoſſen getheilt
werde, den Koran verdrängen. Dadurch wird in dem
Herrn Vortragenden der Entſchluß erweckt, den
Muhamedanern das Evangelium zu bringen.
Wegen der damit verbundenen großen Schwierig
keiten eine Zeit lang ſchwankend in ſeinem Ent
ſchluſſe, erkrankt er auf der Rückreiſe an der
Cholera und gelobt in ſeinem hoffnungsloſen
Zuſtande, wenn er mit dem Leben davon
kommen werde, ſo wolle er alle ſeine Kräfte in
den Dienſt der Miſſion unter den Muhamedanern
ſtellen. Gegenwärtig iſt dieſes Miſſtonswerk ſo
weit gediehen, daß außer dem Herrn Vortragen
den noch zwei junge Württemberger Theologen
für die Sache erwärmt ſind, welche ſich augen
blicklich auf der Reiſe nach Kurdiſtan befinden.
Der Herr Vortragende ſchloß ſeinen höchſt bei-
fällig aufgenommenen Vortrag mit der Bitte,
auch für die Miſſion unter den Muhamedanern
offene Augen und Hände zu haben.

Der hieſiige, ſich ans den beſten Bürger-
familien zuſammenſetzende Bürger-Geſang-
Verein feiert am 14. und 15. d. M. das Feſt
ſeines 50 jährigen Beſtehens im „Tivoli“
durch ein großes Concert am erſten und Feſt-
eſſen mit Ball am auderen Tage, Das Feſt
verſpricht ein ſehr glänzendes zu werden, da na
mentlich auch viele auswärts wohnende frühere
Mitglieder des Vereins die unter Ueberreichung
eine die Geſchichte des Vereins in feſſelnder Weiſe

darſtellenden von Hrn. R. Heyne hier ver-
faßten Feſtgabe eingeladen ſind, ihr Er
ſcheinen zugeſagt haben. Der Königliche Muſik
direktor Herr Domorganiſt C. Schumann
ſeit faſt cinem Viertel-Jahrhundert muſikaliſcher
Leiter des Vereins hat zu dem Jubiläums-
Concert einen Feſtmarſch für Orcheſter und ein
größeres Werk für Soli, Männerchor und
Orcheſter „Widukind“ mit Dichtung von H.
Frobenius componirt und dem Verein zur Jubel
feier gewidmet.

Vortrag. Jnm Saale der „Reichskrone“
hält am Sonnabend Abend Frau Dir.
Clara Muche einen Vortrag über Frauen-
leiden. Der Zutritt iſt nur Damen geſtattet;
Der Beſuch des Vortrags ſei unſeren Leſerinnen
angelegentlichſt empfohlen!

Dürrenberg, 7. Februar. Dem „Lütz ner
Volksboten“ wird geſchrieben: Sicherem Ver-
nehmen nach iſt vom Kreis Ausſchuß zu Merſe
burg der Brückenbau über die Saale am
hieſigen Ort abgelehnt worden.

Bei Zitzſchen brannte in der Nacht
zum Montag, ein dem Gutsbeſitzer Dietz e da
ſelbſt gehörender Strohfeimen nieder.

Lützen, 7. Februar. Jm Oktober v. J.
kurſirte hierſelbſt eine Petition, welche das Er
gebniß einer öffentlichen Bürgerverſammlung war

und in welcher, unter Befürwortung des
Magiſtrats, die Königl. Eiſenbahn Direktion in
Erfurt erſucht wurde, die im Südweſten projek-
tirte Bahnhofsanlage, wenn irgend thun-
lich nach dem Nordweſten der Stadt zu verlegen.

Uls Grund hierzu wurde angeführt,
daß bei Anlage des Bahnhofs in der jetzt
projektierten Lage, zwiſchen Weißenfelſer und
Starſiedeler Chauſſee, die den Bahnhof frequen
tirenden Bewohner der ſüdlich von Lützen
gelegenen Ortſchaften die Stadt garnicht
mehr berühren, alſo auch keine Einkäufe hier
machen würden was für die Gewerbetreibenden

eine bedeutende Schädigung herbeiführen würde.
Hierauf iſt nun jetzt von der Königlichen
Eiſenbahn Direktion in Erfurt ein ablehnen-
der Beſcheid eingegangen; und zwar aus
folgenden Gründen Der in der Eingabe für
die Verlegung angeführte Grund, daß bei
der ſüdlichen Bahnhofsanlage der Verkehr
aus den zahlreichen ſüdlich von Lützen
gelegenen Dörfern den Gewerbetreibenden der
Stadt entzogen würde, könne als zutreffend
nicht angeſehen werden. Die wirthſchaftlichen
Verhältniſſe der ſüdlich von Lützen gelegenen
Ortſchaften ſeien für die allgemeine Linienführung
der Bahn zwiſchen Rippach und der Landes-
grenze maßgebend geweſen. Die gewählten Linien
führung entſpreche die Lage des Bahnhofs
Lützen im Südweſten der Stadt. Hier
ſei der Bahnhof überdies am Beſten zugängig
und ſeine Verbindung mit der Zuckerfabrik
die günſtigſte. Die gewünſchte Lage des Bahn
hofs Lützen im Nordweſten der Stadt würde in
die gewählte Linienführung nicht ohne erhebliche
Verlängerung der Linie ſelbſt einzuſchalten ſein.
Bei einer Verlegung dieſer Linie auf 6,0 km.
Länge ergebe ſich eine Verlängerung von 12 km,
die nach dem kilometriſchen Einheitsſatze eine Er-
höhung der Bauſumme um 120000 M. bedingen
würde. Die Koſten des Grunderwerbs würden
ſich außerdem um 23 000 M. erhöhen. Auch
würden ſich die Betriebskoſten dauernd ent-
ſprechend der größeren Länge der Linie ver
größern. Da alſo die gewählte Bahnhofslage der
im allgemeinen feſtgeſetzten Linienführung ent-
ſpreche, für deren weſentliche Abänderung Gründe
wirthſchaftlicher oder techniſcher Natur nicht
vorliegen, und da die Koſten der Einſchaltung
der nordweſtlichen Bahnhofslage in dieſe
Linienführung in den geſetzlich bewilligten
Mitteln keine Deckung finden, ſo ſehe ſich die
Eiſenbahndirektion nicht in der Lage, die Ver-
legung des Bahnhofs nach der Nordweſtſeite der
Stadt vorzunchmen. Uebrigens war in einer
anderen, von zahlreichen Einwohnern Lützens
unterzeichneten Eingabe vom 17. Oktober 1893
darum gebeten, daß der Bahnhof an der von
der Eiſenbahndirektion in Ausſicht genommenen
Stelle angelegt werden möge. (Hall. Ztg.)

Lützen 7. Februar. Geſtern Nachmittag
verunglückte ein Handlungsreiſender am Queſitzer
Berge durch Umwerfen des von ihm benutzten
Lohngeſchirrs. Der Kutſcher des letzteren wollte
im Trabe an dem nach Lützen fahrenden Poſt
wagen von hinten vorfahren, weil links ein
Wagen mit leeren Petroleumfäſſern entgegenkam,
hierbei geriethen die rechtsſeitigen Räder des
leichten Hinterladers auf einen zum Chauſſeebau
aufgeſchichteten Steinhaufen und das Gefährt
ſchlugum. Leider erlitt der Reiſende hierbei einen

Bruch des Schlüſſelbeins der rechten
Schulter und trug noch erhebliche Verletzungen
im Geſicht davon, da er von dem umgeftürzten
Wagen noch ein Stück geſchleift wurde. Der
Verunglückte wurde mit dem nächſten Zuge in
einem Coupée 1. Klaſſe unter Begleitung des
Markranſtädter Krankenhausinſpectors in die
Klinik nach Leipzig überführt. An dem be
dauerswerthen Vorfall trägt einzig der leichtſin
nige Kutſcher des Lohngeſchirres die Schuld.

Vermiſchte Nachrichten.
Zu der Sendung einer Flaſche Wein an

den Fürſten Bismarck ſeitens des Kaiſers bemerken
Berliner Blätter, daß ſchon unter Kaiſer Wilhelm I, die
Sitte beſtand, den höchſten Offizieren der Armee vom
kommandirenden General aufwärts zum Geburtstage des
Landesherrn aus der kgl. Kellerei je eine Flaſche alten
Weines zu ſpenden. Dieſem Gebrauche dürfte die Abſicht
zu Grunde liegen daß mit dem Wein die Geſundheit des
oberſten Kriegsherrn ausgebracht werden ſoll.

Das fünfundzwanzigjährige militäriſche
Dienſtjubiläum des Kaiſers wird heute Freitag im
erſten Garde Regiment zu Potsdam im Beiſein des
Monarchen gefeiert. Der Kaiſer hat gerade dieſen Tag
zur Feier gewählt, weil er am 9. Februar 1877 zur
Dienſtleiſtung in das Regiment eingetreten iſt.

Der exrotiſche Prinz, der, wie gemeldet, Berlin
mit Urlaub vom Regiment verlaſſen hat um dadurch die
Regelung ſeiner etwas derangirten Verhältniſſe zu erleichtern,

hat ſich keineswegs nach den Ufern des Nils
zurückgezogen, er befindet ſich vielmehr wie dem „Berl.
Tgbl.“ geſchrieben wird, wohlgemuth in Monte
Carlo. Prinz Azziz Ben Haſſan, der dort ſelbſt
verſtändlich an der Spielbank ſein Heil verſucht, ſcheint
dabei mit Glück operirt zu haben wenigſtens be
findet er ſich im Beſitz reicher Geldmittel mit deuen er in
verſchwendriſcher Weiſe wirthſchaftet. Seine Feſte, welche
er in Monte Carlo in Geſellſchaft von deutſchen Kavalieren
und erſten Pariſer „Damen“ veranſtaltet, haben bereits
lokale Berühmtheit erlangt. Dem lebensluſtigen Prinzen
ſcheinen ſomit ſeine Schulden weniger Sorge zu bereiten
als ſeinen Gläubigern.

Die Leichedes berühmten Chirurgen Pro
feſſor Billroth iſt am Donnerſtag in Wien einge
troffen und im Trauerhanſe aufgebahrt.

Auf Helgoland herrſcht ſtarker Nordweſtſturm.
Das Denkmal Hoffmanns von Fallersleben iſt umſpült
und die Einfriedigung bereits von den Wellen weggeriſſen.
Das Denkmal iſt geborgen.

Jnpolniſch-Oſtran brach beim dortigen Stein
kohlenwerk ein theilweiſer Streik aus. Die Ruhe
iſt nicht geſtört.

Im Vatikan zu Rom fand am Donnerſtag in
Gegenwart des Papſtes ein Trauergottesdienſt für Pius IX.
ſtait. Der Papſt befindet ſich vollkommen wohl.

Zum Mannheimer Bankbruch wird der
„Poſt“ gemeldet Von den unnummerirten Depots des
vbankerotien Bankhauſes Maas fehlen 1 Million Mark,

Beſitzer der fehlenden Depots ſind hauptſächlich kleine
eute.

DerFeſſelballon der KölnerLuftſchiffer
abtheilüng, welcher in Folge des Zerreißens des
Taues weggepflogen war, iſt nach längerer Fahrt bei
Hörter gelandet. Die beiden Jnſaſſen, 2 Kölner Offiziere,
haben keinen Schaden genommen.

Heftiger Sturm Jn der Nacht zum Donnerſtag

W in W hen einturm ge r angerichtete iß zumnicht allzu bedeutend,

Ueber die große Feuersbrunſt in Prei-
land bei Neiſſe, deren wir ſchon wiederholt Erwähnung
thaten, berichtet die „Neiſſer Preſſe Eine wahre Völker
wanderung zog am Tage nach dem Brande die Landſtraße
entlang gen Preiland. Jn dem Unglücksdorfe ſelber
wimmelte es von Wagen und Menſchen, ſo daß man
ſtellenweiſe kaum durchpaſſiren konnte. Das Feuer iſt
immer noch nicht vollſtändig gelöſcht, in einzelnen Gehöften
finden die Flammen, von einem eiſig kalten Südweſtwinde
angefa.ht, noch immer Nahrung. Gar böſe ſieht es in
einer ſolchen Brandſtätte aus. Jn den halb verwüſteten
Zimmern ſteht und liegt Alles noch ſo, wie es die Einwohner bei
ihrer jähen Flucht vor dem verheerenden Elemente verlaſſen
haben, vor dem Stalle findet man den treuen Wüchter des
Gehöftes, die Kette um den Hals, todt neben ſeiner
Hundehütte liegen. Verendetes Geflügel trifft man auf
Schritt und Tritt maſſenhaft in den Höfen und in
diverſen Stallungen ſieht man todte Kühe und Schweine
mit aufgeblähten Leiben verbrannt und erſtickt. Mit ihrem
Mobiliar Vieh und Getreide ſind faſt nur die bei
der Brandkataſtrophe zu Schaden gekommenen Bauerguts-
beſitzer verſichert. Die bei dem Brande ſchwer verletzte
Ehefrau des Bauergutbsbeſitzers Rieger iſt noch am ſelben
Abend unter gräßlichen Qualen ihren ſchweren Brand
wunden erlegen. Das anfänglich todtgeglaubte zwei Jahre
alte Töchterchen derſelben iſt lebend aufgefunden worden,
es hatte ſich, wie es heißt, in die Kirche geflüchtet und war
inmitten der dorthin geſchafften Möbel und Betten einge
ſchlafen. Schwer verletzt wurde bei der Feuersbrunſt außer
der Frau Rieger noch deren etwa 40 Jahre alte Dienſtmagd
Marie Schubert, die ſich bei der Rettung der drei Riegerſchen
Kinder gefährliche Brandwunden im Geſicht an den
Unterarmen und Händen zugezogen hatte. Angeſichts des
großen Unglücks iſt es troſtreich, zu ſehen, wie ſich das
Mitleid in den Herzen der Nachbarſchaft thatkräftig zeigt.
Jmmerhin bleibt noch viel Elend zu lindern übrig.

Ein in der That langfingeriges Unter
nehmen. Aus Wien wird berichtet: Auf der Strecke
Wolkersdorf Gerichtsberge bis Kolmbrunner Berge wurde
laut amtlicher Meldung die ganze Telephon und
Telegraphenleitung ſammt den eiſernen Ständern
geſtohlen.

Berliner Leben. Das alte Sprüchwort „Unrecht
Gut gedeihet nicht“ fand eine treffende Jlluſtration durch
eine Verhandlung, welche vor dem Landgericht I Berlin
ſtattfand. Jm vorigen Herbſte wollte eine Frau Bartſch,
die eine Bäckerei betrieben hatte, ihren Gläubigern ein
Schnippchen ſchlagen. Sie hatte ſo viel Geld wie mözlich
zuſammengerafft und wollte nach Amerika durchbrennen.
Eine Frau Quaſt, die ihr beim Einpacken helfen wollte,
fand vor der Thür der B.'ſchen Wohnung ein kleines
Papierpäckchen, das, wie ſie fühlte, Geld enthielt; ſie ließ
es in ihre Taſche gleiten. Frau B. war außer ſich und
erzählte ihr daß ſie ein Päckchen mit 600 Mark verloren
habe. Frau O. ſchwieg von ihrem Funde, weil ſie, wie
ſie vor Gericht angab, Finderlohn beanſpruchte und bei dem
ihr bekannten Charakter der B. befürchtete, daß ihr eine
Belohnung vorenthalten werden würde. Auf dem Heimweg
öffnete die Q, das Packet, ſie will daxin aber nur 500
Mark gefunden haben, die ſie loſe in ihre Taſche geſteckt,
während ſie die Umhüllung zum Wagenfenſter hinaus ge
worfen habe. Sie war kaum in ihrer Wohnung, als ſie
den Beſuch eines Schutzmannes erhielt. Frau B. hatte
inzwiſchen Verdacht geſchöpft, daß die Q. das Geld ge
funden, und hatte Anzeige erſtattet. Der Schutzmann
fragte die Q. ohne Weiteres, wo ſie das Geld habe.
Da die Gefragte wiederholt verſicherte, ſie habe
kein Geld ſo wollte der Beamte zur Nachſuchung
ſchreiten. Die Q. wollte ſchnell das Kleid, in
deſſen Taſche ſich das Geld befand und das ſie
ausgezogen hatte, beſeitigen, in der Eile hielt ſie es aber
ſo, daß die Taſche ſich ihres Jnhalts entleerte und die
Goldſtücke auf dem Fußboden umherrollten. Nun half
kein Leugnen mehr. Der Beamte nahm die 500 Mark
mit ſich. Als man Frau B. die Summe zuſtellen wollte,
zeigte ſich, daß ſie bereits auf dem Wege nach Amerika
war. Frau O. erhielt anſtatt des Finderlohnes eine An
klage wegen Unterſchlagung. Das Schöffengericht verur
theilte ſie zu 14 Tagen Gefängniß und die zweite Jnſtanz
beſtätigte das Urtheil. Die 500 Mark werden wohl der
B.'ſchen Konkursmafſe überwieſen werden.

Vier Töchter auf einmal! Jn Großenwörden
bei Stade beſchenkte, dem Hamb. Cour. zufolge, in der
Nacht zum Freitag voriger Woche die Frau des dortigen
Schlächtermeiſters H. ihren Ehegatten mit vier munteren,
geſunden Töchterchen. Mutter und Kinder befinden ſich
wohl. Da der Familiennachwuchs des genannten Ehe
paars bislang aus fünf Kindern beſtand ſo iſt er nun
mehr auf die Zahl neun geſtiegen. Die Neugeborenen er
hielten wegen ihres zarten Körperbaues ſämmtlich die
Nothtaufe, „Anna Maria“, „Martha“, „Frieda“ und
„Elſe“ find ſie benannt.

„Jm dunkelſten Berlin“, im Scheunenviertel, hat ſich eine Szene beſtialiſcher Rohheit
abgeſpielt. Vor dem Hauſe Linienſtr. 237 waren 3 Zu
hälter in eine Prügelei gerathen. Ein etwa 30 jähriger
Arbeiter trat zwiſchen die Schläger und ermahnte ſie zur
Ruhe. Sofort wurde er von den Burſchen gepackt, einer
derſelben rief: „Warte Dir werde ich lehren, ſich um
uns zu bekümmern“, und ſtieß den Arbeiter zwiſchen zwei

die Straße entlang fahrende Wagen. Das Hinterrad des
einen derſelben ging ihm über Kreuz und Rückgrat hin
W ſo daß er nach dem Krankenhauſe geſchafft werden
mußte.

Schiffsuntergang. Das amerikaniſche Kriegs
ſchiff „Kearſarge“ iſt am 2. Februar beim Riff Roncadore
im ÄAntillenmeer geſcheitert. Offiziere und Mannſchaft
ſind gerettet.

Eiſenbahnunfälle. Bei Romilly ſur Andelle,
(Departement Eure) iſt ein Zug entgleiſt. Drei Per-
ſonen wurden getödtet, fünf verwundet. Nach den nun
mehrigen Feſtſtellungen ſind bei dem Eiſenbahnunglück bei
Compiègne drei Perſonen getödtet eine Ruſſe, ein
Oeſterreicher und ein junges Mädchen. Zehn Perſonen
ſind verletzt, darunter drei lebensgefährlich.

Zwei Verſammlungen von Arbeitsloſen
fanden Mittwoch in Wien ſtatt, von denen eine ſehr
ſtürmiſch verlief. Ein Arbeiter bezifferte die Zahl der
Arbeitsloſen Wiens auf 100000, die in Niederöſterreich auf
350 000. Als ein „Unabhängiger“ die Thaten der Anar
chiſten entſchuldigte, wurde die Verſammlung aufgelöſt.
Der Saal wurde da die Arbeiter Widerſtand leiſteten,
durch die Wache geräumt.

Trichinoſis. Aus Jglau ſchreibt man: Jn dem
benachbarten Orte Höfen ſtarben fünf Perſonen an
Trichinoſis. Außerdem ſind zahlreiche Perſonen von der
ſelben Krankheit ergriffen, darunter mehrere ſehr ſchwer.

Heer und Marine.
Von unſerer Marine. Bekanntlich iſt be

abſichtigt, die Stärke der deutſchen Marine für das
kommende Etatsjahr von 19492 auf 20498 Mann zu
vermehren. Die V. Z. iſt in der Laze, einige nähere An
gaben über dieſe Zahlen geben zu können, die ſich wie
folgt vertheilen werden Es wird betragen 1) das See
offigierkorps 683 Köpfr (gegen 646 im Vorjahre), 2) die
Zahl der Seeoffiziersaſpiranten 247 (gegen 220), 3) die
der Maſchineningenieure 80 (75), 4) der Mannſchaftsbe
ſtand bei den Matroſendiviſionen und der Schifféjungen-
abtheilung 8716 (8402), 5) der der Werftdiviſionen 4490
(4070), 6) der der Torpedoabtheilungen 2040 869), 7)
der der Matroſenartillerie 2013 (2013), 8) der der
W arineinfanterie 1246 (1245), 9) der des Perſonals bei
der Artillerieverwaltung 147 (145), 10) der des Perſonals
heim Torpedoweſen 61 (61), 11) der des Perſonals des

Sonnabend, den 10. Februar.
Minenweſens 116 (113) 17) der des Perſonals bei den
Küſtenbezirksämtern und bei dem Vermeſſungsweſen 12
(erſt neu errichtet), 13) der des Sanitätsperſonals 274
(261), 19) der des Zahlmeiſterperſonals 219 (219) und
13) der der Oekonomiehandwerker 154 (154). Die Ge-
ſammtſumme wird mithin ſein: 1) bei den Offizieren 877
(gegen 832), 7) bei den Marigeärzten 112 (gegen (05), 3)
kei den Zablmeiſtern 72 (72), 4) bei den Büchſenmachern
12 (12), 5) bei den Mannſchaften und zwar a. bei den
Deckoffizieren 812 (733), b. bei den Unteroffizieren 3601
(3244), e. bei den Gemeinen 14 409 (13 852), d. bei den
Schiffsjungen 600 (000),

Die däniſche Flotte iſt, nach einem Bericht des
däniſchen Marineminiſteriums in den letzten 30 Jahren
völlig umgebaut worden. Dänemark beſitzt z. Z. 8 große
Panzerſchiffe, 29 Torpedoboote, 10 Kanonenboote, 9
Kreuzerkorvetten, 6 Schulſchiffe, 15 Transportſchiffe, 5
Kaſernenſchiffe und s Vermeſſungsfahrzuge. Von den
alten Schiffen ſind nur noch ein paar vorhanden. Gebaut
werden augenblicklich 1 Panzerbatierie, 1 Kreuzer und 1
Torpedoboot.

Gerichtsverhandlungen.
Jn Hannover wurde der Prozeß Katzenſtein

und Geneſſen wegen der auf dem Werkſtätten- Bahnhof
Leinhauſen verübten großen Unterſchleife dem Schwur
gericht überwieſen, weil außer der Benachrheiligung
des Eiſenbahnfis'us auch Bücherfälſchnng angenommen
wird. Die Verbandlung vor der Strafkammer hatte
bereits anderthalb Tage gedauert.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch-Südweſtafrika ſind wieder

neue Meldungen eingezangen. Danach hat die letzte
Schlappe, welche die deutſche Schutztruppe den räubkeriſchen
Witbois am Gansberge beigebracht hat, einen praktiſchen
Erfolg nicht gehabt. Die Banditen ſind in ihrer Hauptzahl
entwiſcht. Nunmehr wird Major von Francois den Wit-
bois nach Süden folgen, während Lieutenant von Heyde
breck Areb beſetzen und von da aus dem Feind ſo viel wie
möglich Abbruch thuen ſoll.

Landwirthſchaftliches, Gartenbau.
An den prenßiſchen landwirthſchaftlichen

Akademien ſtudirten im Winterſemeſter 1893/94 nur
789 Hörer einſchließlich der Hoſpitanten davon entſallen
auf Berlin 524, auf Poppeledorf 265 Hörer. 745
Studirende ſtammen aus Deutſchland gegen 44 Ausländer
Preußen ſtellt 684 Hörer. Bemerkenewerth iſt, daß Rhein
land mit 100 Hörern au der Spitze marſchirt und
Heſſen-Naſſau 66 Studirende ſtellt, gegen nur 28 aus
Weſtpreußen, 560 aus Pommern, 82 aus Poſen und 53
aus Oſtpreußen.

Literariſ ches.
Man findet es insdeſondere bei umfaſſenden Zeit

ſchriften Unternehmungen ſelten, daß der Verleger gleich
zeitig ſein eigener Chefredaltenr iſt. J letzteres der Fall,
ſo iſt meiſtens die GSewühr für gute Leiſtungen geboten.
John Henry Schwerin, der es ſiqh dekauntlich zur Aufgabe
macht, dillize und gute Frauenliteratur zu ſchaffen, hat
namentlich in ſeinem weitverbreiteten illuſricten Univerſal
blatt für die Familiet, in „Vode und Haus“, be
wieſen, daß er das Bedürfniß der Frauexweltfrage eifrig
ſtudirt und den Jnhalt ſeines Blattes dieſer Bedürfniß
frage eng anuzuyaſſen verſteht. Man muß „MNode und
Haus“ ſelbst einſehen, um ſeinen Werth feſtzußellen. Es
empfiehlt ſich daher, unentgeltlich dei den Vuchhandlungen
zur Verfügung ſtehende Probenummern einzufordernu.
Sämmtliche Buychhandlungen und Peſtankalten nehmen
noch nachträglich Abonnement auf „Moede und Haus“
für das laufende Quartal zu 1 Bik. ohne Colorits und
zu 12 Mk. mit Colosrité, entgegen.

Jn die Lektüre der Familienzeitſchrift niverſum“
vertiefen wir uns ſtets mit beſonderem Behagen, da der
Jnhalt der aller 14 Tage erſcheinenden Hefſte immer vor
züglich. Wir wiſſen nicht, welchem der drei zum Abdruck
gelangenden Romane von Wolzogen, Ompteda und
Jenſen wir den Vorzug geben ſollen. Alle drei ſind in
ihrer Art Meiſterſtücke. Auch alle anderen Beiträge ſtehen
an Werth nicht zurück und die illuſtrirte Ausſtattung der
Heſte iſt refzend.

Marktbericht,
Rerſeburg, 31. Januar. (Durchſchnitts

Marktpreis für, den Monat Januar. Weizen
pro 100 Kgr. 14,87, Roggen 13,47, Gerſte 19,39, Hafer
18,78, Erbſen gelbe 19,38, Bohnen 17, Linſen 31,
Kartoffeln 4,25, Richtſtroh 6,66, Krummſroh 4,67, Heu
9,50, Rindflei ch pro 100 Kiſogramm 58,50, veun
der Keule pro 1 Kilogramm 1,35, Bauchfleiſch 1,25,
Schweinefleiſch 1,35, Kalbfleiſch 1,25, Hammelfleiſch
1,25, Speck (geräucherter) 1,90, Butter 2,30, Eier
pro Schock 4,98 Mark,

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 11. Februar 1894 predigen
Domkirche. Vormittags 10 Uhr: Diakonus

Bithorn. Abends 5 Uhr: Prediger Bornhak. Vor
mittags 117 Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent
Martius. Jm Anſchluß an den Vormittagsgattesdienſt
Beichte und Abendmahlsfeier: Superintendent Martins

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr Diakonus Scholl
meyer. Anſchließend Beichte und Abendmahl. Au-
meld nz: Diakonus Schollmeyer. Nachmittags 2 Uhr
Paſtor Werther, Geſammelt wird eine Kollekte für
bedürftige Studirende ev. Theologie in Halle. 11 Uhr
Kindergottesdienſt. Prediger Bornhak, Abends s Uhr:
Jünzlinge verein,

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Deuchert.

iſt Vormittags 10 Uhr Hochamt und Predigt, Nach
mittags 2 Uhr eine Andacht.

Delius, Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Katholiſche Kirche Sonntag, den 11. Februar,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 10. Februar:
Wärmer, meiſt wolkig bis trübe, ſt ark er

Wind, Regen

auf das „Merſeburger Kreisblatt“ werden jeder
zeit von den Kaiſerlichen Poſt-Anſtalten, auf dem
Lande auch von den Landbriefträgern, den Aus
gabeſtellen, den Austrägern, ſowie von der Ex
pedition entgegengenommen.

Kreisblatt Expedition.

m--m—--

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.



Numtner 34. 1894. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Sonnabend, den 10. Februar.

Holz Verkäufe
in der Oberförſt. Schkeuditz.
1) Unterforſt Dölauer Haide.
a. Mittwoch, d. 14 Febr., 10 Uhr,

Jagen 72 an der Salzmünder Chauſſee:
570 Kiefern mit 450 fm,

b. Montag, den 19. Februar er.,
a) 10 Uhr im Gaſth auſe zur grünen Tanne
in Nietleben Brennhölzer aus allen Hiebs-
jagen, 140 rm kieferne Klobey u. Knüppel,
400 rm Abraum. b) 11 Uhr aus den
Durchforſtungen in den Jagen 56, 59, 75:
600 kieferne Stangen I. III. Klaſſe, 20
Hundert Stangen IV. /V, Klaſſe.

2) Unterforſt Burgliebenau
Schlag IV an der Chauſſee vor Burg-

liebenau.
Dienſtag, d. 20. Februar, 10 Uhr

90 rm eichene Kloben und Stöcke, 800 rm
Unterholz und Abraum-Reiſig.

3) Unterforſt Schkeuditz
Schlag XIV, hinter der Mittelbrücke.
Montag, d. 12. Februar, 10 Uhr

150 rm harte Kloben und Stöcke, 200 rm
Abraum-Reiſig.

Unterforſt Maßlau,
Schlag X bei Horburg.

Donnerſtag, d. 22. Febr., 10 Uhr:
50 rm Kloben und Stöcke, 800 rm Unter-
holz und Abraum-Reiſig.

Schkeuditz, den 5. Febr. 1894.

Kl. Oberförsterei.
Bekanntmachung.

Die Nutzung des Weiden und Gras
beſtandes auf dem waſſerbaufiskaliſchen
Saaledamme und dem Vorlande des-
ſelben vor dem Dorfe Wölkau ſoll auf
die Dauer von 6 Jahren

Sonnabend, d. 10. Febr. er.,
Vormittags 9 Uhr,

an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Merſeburg, den 5, Februar 1894.

J A. Der Strommeiſter.
o e.

Bekanntmachung.
Der Viehmarkt am 14 d. M. findet

nicht ſatt.
Lauchſtädt, den 6. Februar 1894.

Die PolizeiVerwaltung.
Fricke.

Sonnabend, den 10. Febr.,
Nachmittags 2 Uhr,

ſollen an Ort und Stelle
5 Stück ital. Pappeln,

zum ſchneiden und für Muldenhauer
paſſend, meiſtbietend gegen ſofortige Zah
lung verkauft werden.

Geuſa, den 6. Februar 1894.
Der Gemeindevorſtand

6000 Mic.
auf ſichere Hypothek, Landgrundſtück, von
pünktlichem Zinszahler geſucht. Näheres

bei Bd. ZentgrafeHeber.
Eine Waſſerkraft

von 15--20 Pferdekr, in der Nähe einer
Bahnſtation zu pachten od. kaufen geſucht.

Ausführliche Franco-Off. unter F. D.
durch die Kreisblatt- Expedition.

Stahlpanzer-Geldschränke,
feuer-, fall- und diebesſicher Fabrikate
erſten Ranges. J. C. Petzold,
Geldſchrank-Fabrik, Magde-
burg, Knochenhauerufer 19.

S Fettvieh Verkauf.
M 1 Bulle, 10 Kühe, 80 halb
G engl. Schafe, 3 Schweine im
R Einzelnen zu verkaufen.

7 Rttgt. BRurg-Liebenan
bei Döllnitz.

Suütde blaue Trommeltauben S
mit weißen Strichen Haube und

Latſchen auch Mauſertauben, nur
tadelloſe Thiere, zu kaufen.

II. Marschall, Holleben.
Fein. Agenten f. d. Verkauf von

Hamburg. Cigarren a. Priv. u.
Reſtaur. g. hohe Vergüt. geſ. Wilh.
Schümann, Hamburg.

S ettheilt AuskunftUmſonſt aber hdie vortteil-
hafteſte Lebens- und Kinderausſteuer
Verſicherung

II. Zahnm, Amtshäuſer 6 e.
ie Wohnung des Hrn. Rittmeiſters
von Zaſtrow iſt ſofort zu ver

miethen und 1. Juli zu beziehen. Zu
erfragen bei

Karl Heuſchkel, Leungerſtr. 4.

Wegzugshalber
iſt die 2. Etage Burgſtr. A zum1. April zu vaneger

Feuerverſicherungsbank f. Deutſchland z. Gotha.
Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821.

Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Jahr 1893 beträgt der zur
Vertheilung kommende Ueberſchuß

72 Procent
der eingezahlten Prämien,

Die Banktheilnehmer empfangen ihren UeberſchußAntheil beim nächſten Ab
lauf der Verſicherung (beziehungewe ſe des Verſicherungsjahres) durch Anrechnung
auf die neue Prämie, in den im S 7 der Bankverfaſſung bezeichneten Ausnahme
fällen aber baar durch die unterzeichneten Agenturen.

Jm Februar 1894.
Carl Rindſleisch, Auftions-Commiſſar in Merſeburg.
Oswald Kamprath, Fa. Rob. Kamprath in Lauchſtädt.
BRernhard Röttger in Lützen
Robert Ritter, Fa, Carl Ritter in Schkeuditz.

Agenten der Feuerverſicherungsdank f. D, zu Gotha.

Der unterzeichnete Vertreter dieſer älteſlen u größten deutſchen
Lebenverſicherungs anſtalt empfiehlt ſich zur Vermittelung von Ver-
ſicherungen und erb'etet ſih zu jeder gewünſchten Auskunft.

Paul Voigt, Weiße Mauer l
X

C nur für Damen!
Sonnabend, den 10. Februar 1893,

im großen Saale der „Reichskrone“ wird

Frau Dir. Clara Muche
einen Vortrog nur für Damen halten über

e FrauenEintritt 30 Pfg. Frouen der Mitglieder haben die Mitgliedskarten
vorzuzeigen.

Verojn für nafurgemässs Qeasundheitspfiege.

m

Große ſiiberne Medaillen.

Deulſches Porler-ier
Freyberg's Brauerei, Halle als

iſt das vorzüglichſte und malzreichſte Bier, wird allen Blutarmne
und Bleichſüchtigen, Perſoyen mit ſchwachem Magen und
ſolchen, die en ſchlechter Verdauung leiden, ganz beſonders auch
nährenden Müttern empfohlen. Vei Magenerkältungen,
Magenſäure und Sodbrennen iſt es, als Warmbier genommen,
von ganz beſonders wohlthätiger Wirkung.

r X pori-Bier,nach Münchener Art gebraut, aus obiger Brauerei empfiehlt als vor-
zügliches Tafelbier

Carl Schmickt, Pier-Depot,
Unteraltenburg 59,

Preisliſte gratis und franco.

SSSI I

Prima Ochsenfleisch
empfiehlt F. Nr.h deH. VNOERBERG.- ALBRECHTS

Boonekamp of Maag bitter
K. Hoflieferant in Rheinberg am Niederrhein

75 Preis edaiſen,

98 49punuß)

1
Ein großer Transport

Wever-Marscher

Anenrkannt bester Bitterſiqueur!

hochtragende und neumilchende

Färſen und Kühe
iſt bei mir zum Verkauf eingetroffen.

L. Nürnberger.
Wegen Aufgabe des Geſchäſtes verkaufe

ich meine

Laden-Einrichtung,
welche ſich zu jedem Geſchäft eignet.

Johanne Zehme.
Einen Lehrling ſucht zu Oſtern

Müller jnnKlempnermſtr., Schmaleſtr. 10.

Stellen ſuchen u. erhalten
Köchinnen m. langjährigen Zeugniſſen,

Stützen, Stuben-, Haus und
Kindermädchen, ſowie kräftige
Mädchen für das Land durch

Wwe. B. Kasseél,
Johannisſtr. 19.

Berufs placirt ſchnell Reuter“s
RBRüreau in Dresden, Oſtra

M Abllee Kr. 35.
—7Eerantwortlig für dent Reelgwe und Anztigentheil: S. Stiedri z in Merſeburg Schnellprefendrug und Verlag von Leid holdt, Warſebhurg, Altendurger Sulplay h

e Stellenſuchende jeden
Eine neumilchende Kuh

ſteht zu verkaufen
Pretzſch Nr. 3.

SKnorr's Hafermehl,
beſtes u. billigſtes Kindernährmittel,

in u Pfd.-Packeten à 24 u. 45 Pf.
Knorrs Suppenmehle, Suppen-

tafeln mit Fleiſchextract à Stück 20
und 30 Pf.,

Knorr's Erbswurſt a Stück 30 u.
45 Pf. ausreichend zu 10--12 Teller
Suppe

Bouillon Kapſeln à Stück 10 Pf.,
10 Stück 90 If.,

in der Drogen- u. Farbenhandlung
von

Oscar Leberl,
Rargsetr. 16.

la fräschesRothwild
als: Bratenſtücke u. Kochfleiſch,

la. frisches Rehwild
als: Rücken, Keulen u. Blättchen
empfiehlt billigſt

Fd. V o.
Margarine

kauft man nur am beſten und billigſten
das Pfd. von 50 Pfg an in der
I. Special-Butterhandlung,

Burgſtr. 18.
Als vorzügliche Tafelbutter empfehle

ſtets fiiſch: Wiener Süssrahm
Pfd. 1 Mk.
Cermanischer—i

e

schhandlung
u

Schellüsch, Schollen, Cabeljau,
Zander, Räucherwaaren,
Bratheringe, Sardinen,

Apfelſinen, Citronen, Datteln,
Feigen.

Bücklinge à Kſſte 90 Pfg.

W. Krähmer.
Frische englische Natives-Austern,

Strassburger Ginseleberwurst,
frischen geräuch. Aal u, Sprotten,

frischen Aal in Gelée,
Messina-Apfelsinen à Pfd. 30 Ptg,

per Dtzd. 80 Pfg.
empfiehlt

C. L. Zimmermann.

Sahzkarpfen, Satzſchleite,bhecht
2 nimmt ſchon jetzt entgegen und werden

S beſtens ausgeführt,
S Friedrich Krahmer,
S Fluß und Seefiſchhandlung,

Halle a. S., Fiſcherplan 3.

Ia eröl,beſte Marke, à Liter 22 Pfg
Petroleum, amerikan.,

à Liter 18 Pfg
centnerweiſe u. in ganzen Barells bill gſt,

empfiehit I. Müller jun.,
Klempnermſtr,, Schmaleſtr. 10.

Altarkerzen
empfiehlt billigſt

Garl El ner, Markt 25.

Heilgymnastik
NMassage

m Orthopädie
D. Ramd'ohp“ s
Medico- mechanisches

Zander-Institut
LEIPZTIG

Bahnhofstrasse 3.
Prospecte auf Verlangen

zu Diensten.

Warme Bäcker
werden zu jeder Tageszeit verabfolgt in

Heuschkel's Berg.

BOO FI a pr Ic
Nebenverdienſt.

Bedeutende mechaniſche Seiden-
ſtickerei ſucht Damen m. größerem
Bekanntenkreis für den Verkauf ihrer
Fabrikate. Coulanteſte Bedingungen. Off.
erb. u. A. R. S0O poſtlagernd Reichen
bach im Vogtl.

IIIIIIII8 ALI haus und 8

8 blumen, Sv. d Feinſten bis zu d Ordinärſten, S

O wegen Aufgabe des S
G Geſchaäftes SS u d n billigſten Preiſen S
2 Johannes Dehme, S
c

S

Spitzenwaaren- Handlung. S

92 e ----0W22—“5Dankſagung.
Schon 5 Jahre litt ich an ſtarken Flech

ten und Hautausſchlag; es juckte ark, kam
Waſſer und Eier deraus und ich konnte
ſtließlich nicht mehr arbeiten vor Schmer
zen und Beißen. Nachdem ich verſchiedene
Aerzte, Medicin und ſehr viel ſtarke Salben
gebraucht hat'e, die le der alle nichts nutz
ten, ſo bat ich den homöop. Arzt Herrn
Dr, med, Volbeding in Düſſeldorf um
Hülfe und es gelang dieſem Herrn in 4
Monaten, mich gänzlich von meinem lang-
jährigen, ſchwer n Leiden mit innerlicher

den tiefen Dank ſage.
Kaiſerslautern, Pfalz.

Mühlſtr. 28.
Frau Michael Kiegel.

n
r

Den Lerren Amts und Ge-
meindevorſtehern, Standes-
beamten 2e. empfehlen wir uns
zur Anfertigung von

Formularen
aller Art

bei ſauberſter, ſchnellſter Ausführung
und blligſter Berechnung.

Merseburger
Kreisblatt-Druckerei.

r

2. Familien Abend
des kirchlichen Vereins der

Altenburg
Sonntag den 11. Februar er

Abends 7/, Uhr,
im großen Saale des

e „Caſino“.Der Vorstand
Städtiſche

Pflicht-Feuerwehr.
Montag, den 12. Febr. Abends

8 Uhr: Vebung, für ſämmtliche
beorderte Mannſchaften in der ſtädt.
Turnhalle.

Der Brand-Direetor.
Kops.,

Gasthof, Stadt Merseburg.“
(Alto Post.)

Sonnabend Abend: Pökelknochen
(Selbſtſchlachtene).

W. Träger.
Kaiſer Wilhelmshalle.

Heute u folgende Tage:
Gesange-Vorträge

des Thür. Damen-Quartetts.
Anfang 7 Uhr. Entree frei.

Walhalla- Theater.
Halle a/S.

Direction: Richard Hubert.
Neuer Spielplan!

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

TodesAnzeige. 3
Donnerstag Morgen 121/, Uhr

verschied nach Kurzen, aber
schweren Leiden unser gates,
heiss geliebtes Curtchen im
Alter von 3 Jahren 7 Monaten,

Dies zeigen mit der Bitte um
stilles Beileid schmerzertfüllt an

Die tieftrauernden Eltern

WilhelimGrahmann,Unt.-Oltiz Thür. Hus. Rgt. Nr. 12,
und Frau.

Die Beerdigung findet Sonn-
tag Nachmittag 3 Uhr vom
Trauerhause, Krautstr. 12, aus
statt.

Medicin zu heilen, wofür ich demſelben

viertelj

und B
bei
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